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MdB Friese lud zu „Berliner Gesprächen“:

„Binnenschiffahrt braucht starke Lobby“

Hat die Binnenschiffahrt eine Zukunft, wie sind die Perspektiven für das Unterland und die Neckarschiffahrt? Diese Fragen standen im Mittelpunkt von Gesprächen in der Bundeshauptstadt, die einmal mehr von SPD-MdB Harald Friese (Heilbronn) koordiniert wurden. Mit dabei waren Gerd-Jürgen Britsch, Geschäftsführer der Reederei Schwaben und Präsident des Speditionsverbandes Baden-Württemberg, der Vorsitzende des Arbeitgeberverbandes Region Franken, Ekkehard Schneider, Sabine Kurz von der IHK Heilbronn-Franken und Ataman Turanli, Technischer Direktor der Stadtwerke Heilbronn.

Die Parlamentarische Staatssekretärin beim Bundesverkehrminister, Angelika Mertens MdB, gab der Neckarschiffahrt eine Zukunft. Nicht nur, weil die Fahrrinnenvertiefung auf 2,80 Meter im Frühjahr 2000 abgeschlossen worden sei. Sie konnte außerdem darauf verweisen, daß in den Jahren 1999 bis 2002 98 Millionen Mark als hochprioritäre Maßnahmen für die „Bundeswasserstraße Neckar“ im Haushalt veranschlagt worden seien. Das Gesamtvolumen der restlichen Ersatzinvestitionen am Neckar über 2002 hinaus belaufe sich auf 355 Millionen Mark. So weit die guten Nachrichten. Denn Angelika Mertens hielt mit ihrer grundsätzlichen Meinung keineswegs hinter dem Berg. So ist die Binnenschiffahrt in ihren Augen „seit Jahrzehnten ein Stiefkind der Verkehrspolitik“. Dies werde die Bundesregierung ändern, um die Zunahme des Güterverkehrs um 64 Prozent bis zum Jahre 2015 überhaupt bewältigen zu können.

„Die Bedeutung der Binnenschiffahrt wird unterschätzt“, lautete die Hauptaussage von Frieses Fraktionskollegin Annette Faße, die der „Parlamentarischen Gruppe Binnenschiffahrt“ vorsteht. Der Vergleich mit anderen Transportmitteln zeige, daß die Binnenschiffahrt die anderen Verkehrsträger Schiene und Straße und damit auch die Umwelt erheblich entlasten könne. Ein einziger Schubverband sei in der Lage, bis zu 400 Eisenbahnwaggons oder 650 LKWs zu ersetzen. Schon jetzt transportiere die Binnenschiffahrt 90 Prozent des Güteraufkommens der Bahn. „Lauter gute Gründe dafür“, betonte Annette Faße“, „daß die Binnenschiffahrt aus dem Anti-Stau-Programm zusätzlich 900 Millionen Mark erhält“.

„Verknüpfung von Verkehrsträgern durch Güterverteilzentren oder Kombinierte Verkehre“, darin sieht Karin Rehbock-Zureich MdB, die baden-württembergische Verkehrsexpertin die „einzig vielversprechende Perspektive für die Binnenschiffahrt“. Zur Förderung solcher Verkehrsstrukturen stünden im Bundeshaushalt 1999 60 Millionen, 2000 90 Millionen und in diesem Jahr sogar 120 Millionen Mark bereit.

Das gemeinsame Fazit der Berlin-Besucher bringt Friese auf einen kurzen Nenner: „Die Binnenschiffahrt braucht mehr denn je eine starke Lobby“. Sein Fazit der „Berliner Gespräche“ für die politische Arbeit vor Ort: „Die Richtigkeit der von SPD-Regionalverbandsfraktion erhobenen Forderung nach einem Integrierten Verkehrskonzept mit dem Ziel, ein Güterverteilzentrum für die Region einzurichten, hat sich erneut bestätigt“. Nur dieses Konzept eröffne „eine reelle Chance, unsere Mobilität auf umweltverträgliche Art und Weise zu sichern“.
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